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Horgen-Award:
die Kandidaten

Chef-Sheriff ein
Socken-Fetischist
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Walter XV vor seinem renovierten
Sommerpalais La rose du lac:
«La commune c’est moi!»
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Geschäftsübergabe Säumerschänki
Liebe Säumer-Hocker

Nach vier erfolgreichen Sommersaisons geht die Gold-Line-Zeit in der Säumerschänki zu Ende. Es war
mir immer eine Freude, Sie mit meinem Team am schönsten Platz am linken Seeufer mit Wurstspezia-
litäten und Grilladen aus meiner Fleischboutique verwöhnen zu dürfen. Obwohl es uns in der vergan-
genen Saison gelungen ist, die Wartezeiten etwas zu verkürzen, haben wir darauf verzichtet, den Na-
men «Säumer» im letzten Betriebsjahr noch anzupassen.

Die Verhandlungen mit dem neuen Wirt sind überaus erfreulich verlaufen. Die Nachfolge für die belieb-
te Sommerbeiz ist geregelt. Gleichzeitig sind auch die Randprobleme für die Gäste aus dem Weg
geräumt (TOI, TOI).

Ich wünsche dem neuen Säumerwirt viel Erfolg und Wetterglück.
Ihr Ruedi Belmonte 

Hochverehrte Gäste

Es freut mich, von meinem Vorgänger die Säumerschänki übernehmen zu dürfen. Unser Chef de Cui-
sine wird sich bemühen, das «Restaurant au Lac» weiterhin zu einem Sommertreffpunkt für gehobene
kulinarische Geniesser zu machen. 

Einzelne Fragen werden bis im Mai geklärt sein. Dazu gehört nicht nur der Name des Restaurants («le
portuaire», «Docker’s Inn» usw.), sondern auch die der kulinarischen Ausrichtung (russischer oder ira-
nischer Kaviar) oder die Getränkekarte (Perrier-Jouët oder Dom Perignon).

Ich bin überzeugt, dass unsere Küchenbrigade den hohen Ansprüchen des weit her gereisten Publikums
gerecht werden wird.  

Ihr Gerber Hüni 

Gemeinde Horgen

Einladung zur  Öffentlichen Orientierung über

die Teilrevision der Nutzungsplanung Horgen betreffend
Umzonung des Grundstücks Heubachstrasse 58
im Eigentum von André und Ursula Huber-Hotz, Horgen

Die Orientierungsversammlung findet statt: Dienstag, 2. März, 23 Uhr Schinzenhofbühne

Mit dem Antrag des Gemeinderates Horgen ist beabsichtigt, die Nutzungsplanung der momen-
tanen Nutzung gemäss untenstehendem Bild anzupassen. Seitens des Gemeinderates beste-
hen zwei Vorschläge:

Ratsmehrheit: Zuweisung zu einer Zone für Einkaufszentren
Ratsminderheit: Zuweisung zu einer Zone für Deponie- und Altstoffentsorgung

Der Gemeinderat erachtet es als sinnvoll, die Bevölkerung möglichst frühzeitig in die Mei-
nungsbildung mit einzubeziehen und hofft auf eine grosse Beteiligung.

Gemeinderat Horgen

Geschäftsempfehlung
Fraue, Manne, Chinde, Müüsli,
mis nöischti Freiliecht-Brockehüüsli
entwickled sich zum grosse Ass,
ich sperre jetzt na d Heubachstrass.
Um all min Grümpel druff z platziere,
mues ich eifach expandiere.
Bi  mir häds «Trouvailles», ja potz, potz 
Ihri Trödlerin – Ursle Hueber-Hotz 

Die Schuhe 
auf dem Dach

Ein Mann im Berufsleben.
Stress, Termine, Überzeit. Ein
Mann für alles. Cudio Claurigers
Arbeitstage sind bis zur letzten
Minute gefüllt mit Terminen, Sit-
zungen und Verhandlungen. Da-
neben muss auch das Private
noch irgendwo Platz finden. Dass
am strengsten Tag des Monats
ausgerechnet noch ein Kollege
Hochzeit machen will, ist dann
das Tüpfelchen auf dem «i».

«Denk dran: nimm das Hoch-
zeitsgewand mit ins Auto. Hast du
den Schlips – und vergiss die
schönen Schuhe nicht», ruft ihm
seine Liebste unter der Türe nach.

Vergiss die schönen Schuhe
nicht! So wahr dies ist. Bei der
Lindenstrasse steht die Ampel auf
«Rot». So hat ein LKW-Fahrer
hinter Cudio Zeit, auszusteigen,
an seine Autoscheibe zu klopfen
und ihn darauf aufmerksam zu
machen, dass da auf dem Dach
noch ein Paar Lackschuhe stehen:
«Ist der Mann auf Ihrem Dach aus
den Schuhen gefallen?» 

An der Hochzeitsfeier sei dann
niemand barfuss aufgetreten –
sagt man.

SVP Sektion Hor-
gen

Die SVP Sektion Horgen beteiligt
sich aktiv an der Verkaufskampa-
gne für SVP-Accessoires.
Es entspricht unserer Kreativität,
das Angebot noch durch ein ein-
heimisches Produkt zu erweitern,
nämlich von der lokalen Partei-
prominenz getragene

Unterhosen mit 
SVP-Logo
Sie sind erhältlich in folgenden
Geschmacksrichtungen: Heu,
Gülle, Frühling, Ziger. 

Diese Produkte sind direkt ab
dem Bauernhof zu beziehen bei 
Familie Ruedi Streuli-Brändli,
Rietwies, Horgen
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Coiffeusen 
Tiere  sind keine Sache 

Sehr geehrte Damen und Herren
werter, nichtsnutziger Vorstand
Wir, die Coiffeusen vom Geschäft Hugo Dinkelmann
im Waldegg-Center Horgen, treten mit sofortiger 
Wirkung aus der Gewerkschaft aus. Die Unter-
stützung durch die Gewerkschaft ist sacklausig.
Unseren Mitgliederbeitrag für dieses Jahr werden
wir nicht mehr bezahlen. Sie tun für uns weniger 
als der Tierschutz- und Federviehverein für seine
Mitglieder, resp.Viecher!
Als unser Chef kürzlich zu Werbezwecken frisch
geschlüpfte Gänse im Schaufenster des Ladens aus-
stellte, wurde er wegen Tierquälerei mit Fr. 500.-
gebüsst, weil im Laden zu wenig Licht 
und Sonne war! Was ist mit uns 
Coiffeusen, die wir Jahr und Tag in 
diesem tageslicht-losen Ladenlokal 
chrampfen müssen?

Aus einem Brief an die Gewerkschaft 
der Coiffeure

Der süssen Versuchung, einen
Ortsteil mit einer markanten
Plastik besonders hervorzuhe-
ben, ist jetzt auch das Bergli-
Quartier erlegen. Der ganzen
Sache stand die «Heureka» des
unvergesslichen Aktions-Künst-
lers Jean Tinguely Pate, die seit
Generationen im Zürcher Seefeld
vor sich her klappert. Genau so
viel Blech und Eisen sollte auch
das Bergli-Kunstwerk umfassen.
Ganz besonders gelungen ist die
Symphonie von Stein, Stoffres-
ten, gepaart mit einer küstlerisch
kaum mehr zu überbietenden
Durchlöcherung edelster Stoffe.
Bereits haben sich internationale
Galerien mit dem Bergli-Quartier
in Verbindung gesetzt, um bald-
möglichst eine Leihgabe zu er-
wirken.

Nur ganz ausgemergelte Kunst-
banausen sehen in diesem Prunk-
stück Rolf «Sam» Baumanns ab-

getakeltes Peugeot-Cabriolet, das
langsam mit aufgeschlitztem
Stoffdach vor sich hingammelt.

«Sam»? Ja richtig! Der ehemalige
Beizer jener Bar an der Dorfgasse
mit dem Scheiss-Namen.

Heureka – ein kleiner Tinguely

Nur Banausen sprechen dhier von Schrott. Wirkliche Kenner sehen da
einen Schmalspur-Tinguely.

Da war doch noch…
…der «Säckelmeister» der

Schulpflege, Ruedi Krummen-
acher, der seine nicht ganz kleine
Segeljacht fast den ganzen letzten
Sommer nie benutzte, obwohl es
doch der Jahrhundert-Sommer
war!? Trotzdem wusste er im
Herbst noch, dass da noch ein Ge-
fährt auf das Einwintern wartete.
Also nix wie los, die Segel einge-
zogen und alle Seile gelöst. Und
da fehlte nun offenbar die Routi-
ne, denn unser Schulpflege-Mann
löste auch die 2 wichtigsten
Hauptseile (Wanten), welche den
Mast halten, bevor der Mast am
Kran gesichert war. Pumm – der
Mast knallte vor den Augen des
erstaunten Yachtbesitzers ins
Wasser!  Die Polizei, Dein Freund
und Helfer, rettete dann den ar-
men «Top-Segler», das Schiff und
den schwimmenden Holzmasten.

Wieder einmal: die Wegmüller-
Frauen auf Reisen

Mutter Rosmarie und Toch-
ter Nadine entscheiden sich,
wieder einmal für ein paar Ta-
ge wegzufahren – und wie fast
jedes Jahr ging auch diese
Reise nicht ohne Malheur ab.

Nach einem intensiven Kul-
tur-Rundgang (sprich: Shop-
ping-Trip) in einer süddeut-
schen Kleinstadt steht die
Abendtoilette an. Frisch ge-
duscht und gestylt ist Frau be-
reit für den Ausgang. Leider
aber ist das Bad nicht sehr
gross und beide überlegen,
wo wohl das zweite Badetuch
zum Trocknen aufgehängt
werden könne. Ganz logisch,
der Lampenschirm bietet sich
als bestes Objekt an.

Die Zeit drängt und die
Wegmüller-Ladies wollen,
nach den Strapazen des Ta-

ges, zum wohlverdienten
Abendessen einmal pünktlich
sein. Da heisst es, schnell ab
durch die Mitte.

Leider haben die Beiden
darüber vergessen,die Lampe
abzuschalten. Glücklicher-
weise war das Tuch so klit-
schenass, dass es nicht gerade
in Flammen aufging und ei-
nen Zimmer- oder gar Hotel-
brand auslöste – es hat nur in-
tensiv gemottet.

Wie aber aus verlässlicher
Quelle zu vernehmen war,
wurde das «angebratene» Ba-
detuch durch die Hotelleitung
ganz höflich in Rechnung ge-
stellt, selbstverständlich mit
dem kleinen Hinweis, wie viel
es gekostet hätte, wenn die
Sprinkler-Anlage angespro-
chen hätte.



Restaurant zum alten Hirschen
Fam. Landolt-Winkler, 8816 Hirzel

Telefon 01 729 91 41, Dienstag + Mittwoch geschlossen

Samstag, 21. Februar, 21.45 Uhr
Schöneggler-Schnitzelbank

Schlampenball
am Dienstag,  2. März 2004

PS. Bankett und Seminarräume für 8 bis 800 Personen, Thea-
ter-

Sonntag, 22. Februar, 20 Uhr

Schöneggler-
Schnitzelbank 

Ueli und Verena Haller
8815 Horgenberg

Telefon 01 725 44 72, Fax 01 726 17 10
Mail: kreuzklausen@bluewin.ch

L O U N G E

RRRReeeessss tttt aaaauuuurrrraaaannnn tttt     SSSSoooonnnnnnnneeee
Telefon 725 46 64

Oberdorfstrasse 60, Horgen

Die Schöneggler-           Schnitzelbank
erscheint am Freitag, 20. Februar um 22.00 Uhr

Spezielle Speisekarte

✮✮✮
Reservationen nimmt Heidi Knapp 

gerne entgegen.



Horgen hat sich schon immer
als ein ganz besonderer kosmo-
politischer Flecken geoutet. Da
ist es auch kein Wunder, dass die
Gemeinde Horgen ganz offiziell
einen Kurs zur japanischen
Tischkultur anbietet.Schliesslich
endet der Horizont von Walti-
City ja nicht an der Oberriedner
Gemeindegrenze. Natürlich ha-
ben die Gemeindeväter schon
was überlegt,als sie das Land der
aufgehenden Sonne kulinarisch
aufs Korn nahmen. Bei den Japa-
nern sitzt man beim Ham-Ham
machen nämlich auf dem Boden.
Keine Spur von Tischen und
Stühlen. Nur da, in den Niede-
rungen des blanken Betons

schmeckt Sushi auch wirklich
gut. Wenn möglichst viele Horg-
ner mit dieser neuen Form der
Nahrungsaufnahme vertraut
sind, werden sie auch viel fle-
xibler.Dann gibt es nicht mehr so
ein Zeter und Mordio wie im ver-
gangenen Jahr.

Davon kann Gaby Pilsch, Ge-
meindeangestellte der Liegen-
schaftenabteilung und Tochter
von Ex-Star-Beizer Georg Rand-
egger ein Liedchen singen. Eine
Festgesellschaft musste nämlich
in der Hütte Käpfnach auf dem
Boden Platz nehmen, weil Gaby
sämtliche Tische und Bänke be-
reits an einen anderen Anlass
vermietet hatte.

Japanische Tischkultur

Der Zügel-Spezialist 
Der Altenburger Urs freut sich

wahnsinnig auf seine Wohnung
und kann es kaum erwarten, bis
Marco Orlandini ihm endlich den
Platz frei macht. Nachdem er
schweissgebadet und mit Unter-
stützung von zahlreichen Kolle-
gen alles «verpufft» hat, gibt es
nur einen sehnlichen Wunsch –
unter die Dusche! Wie schön, dass
das Bad auch noch mit einem
Handtuch-Radiator ausgerüstet
ist. Urs legt sein Badetuch sauber
darüber, muss dann aber feststel-
len, das der Trocknungsprozess
nicht funktioniert – die Röhren
bleiben kalt, auch wenn er x-Mal
den dafür wichtigen roten Knopf
an der Armatur drückt.

Logischer Schritt: Sofort den
Vormieter anrufen, der aufgrund
seiner Berufskenntnisse Hilfe ge-
ben kann. Marcos ganz einfacher
Hinweis: Die Wohnungs-Ausrüs-
tung ist moderner als Du gedacht
hast. Vergiss den roten Knopf am
Heizkörper, drück einfach die
Infrarot-Fernbedienung. Wieviel
der Sanitär für die abendliche
Beratung in Rechnung gestellt hat,
konnte wegen des Datenschutzes
nicht eruiert werden.

G’hörscht – Leserfragen
Lieber G’hörscht
Seit einiger Zeit kann ich mich

auch zur schweizerischen Früh-
rentner-Truppe zählen. Klar, dass
sich seither meine Frau Ingrid
immer wieder mit komischen
Wünschen an mich heranmacht.
Und viel Fantasie hat sie ja. Weil
sie einen Gutschein von 30 Fran-
ken für Gartenartikel beim Ein-
kauf von über 100 Franken im
Coop-Hobby-Center Pfäffikon
hatte, musste ich dorthin fahren
und unnötige Blumenkisten und
Balkonbepflanzung für diese
Summe erwerben. Nach stun-
denlanger Auswahl und peinlich
genauer Aufnotierung der Ein-
zelpreise auf einem Zettel – wie
man das in der Migros-Werbung
am TV lernt – hatte ich endlich
die Waren für knapp über 100
Franken beisammen. Erlöst
schob ich den Einkaufskarren
zur Kasse. Die Kassiererin setzte
die Strichcode-Maschine zur
Preis-Addition in Funktion und
ich übergab ihr lächelnd den 30-
Franken-Gutschein, quasi als
Pünktchen auf dem «i». Aber oho
– schroff wies die Kassiererin
den Gutschein zurück mit der Be-
merkung, den könne sie nicht an-
nehmen, denn heute habe man
auf allen Gartenartikeln 20 Pro-

zent Rabatt und somit mache es
für mich 84.50 Franken.

Beschämt über meine Ein-
kaufsunfähigkeit schlich ich da-
von. Wie gerne hätte ich sofort
den Gutschein in Weisswein um-
gewandelt, um mich sinnlos zu
betrinken.Aber der Gutschein gilt
ja nur für Gartenartikel. Seither
befinde ich mich in einem echten
Einkaufsloch.

Dein Hansruedi Fässler

Lieber Hansruedi
Leider kann ich Dir nicht hel-

fen. Auch ich bin tief im schwar-
zen Loch, wegen den unzähligen
Aktionen der Grossverteiler, die
mich immer mehr psychisch
schädigen. Als einzige Möglich-
keit sehe ich eine landesweite
Bewegung «Anti-Aktiönli, Anti-
Bönli und Anti-Rabättli» ins Le-
ben zu rufen und dann zu demon-
strieren, wie der schwarze Block
gegen das WEF.

Dein G’hörscht 

Ciao G’hörscht
Ich musste für kurze Zeit den

Hund unserer Tochter bei uns zu
Hause hüten. Während diesen Ta-

gen kündigte sich bei mir Besuch
zum Kaffee an.Wie es sich  für ei-
ne Musterhausfrau gehört, wollte
ich den Besuch mit etwas «Süs-
sem» überraschen. So nahm ich
alle meine Backkünste zusam-
men und es gelang mir, eine wirk-
lich wunderschöne Aprikosen-
Torte zu backen.Als ich diese mei-
nem Besuch auftischen wollte,
war die Torte nicht mehr aufzufin-
den.Was war geschehen? Der Kö-
ter hat sie «rübis und stübis» auf-
gefressen und sogar noch die
Platte «ausgeschleckt».

Soll ich das Untier hart bestra-
fen oder was soll ich tun, damit
sich so etwas bei künftigen Besu-
chen nicht wiederholt?

Helen Maag-Renz, Präsidentin
Stiftung Ortsmuseum

Ciao Helen
Auf keinen Fall das Tier bestra-

fen.Kündigt sich bei Dir wieder Be-
such zum Kaffee an, kaufe dem
Köter doch ein Kino-Billett für den
Film «101 Dalmatiner» und
schicke ihn nach Zürich.Oder noch
besser: Organisiere für ihn eine Pri-
vat-Führung im Ortsmuseum.

Dein G’hörscht  

«Hans-Jürgen, endlich habe
ich es geschafft – eine Designer-
tasche zum Schnäppchenpreis!»
Erregt steht Sandy Kuster unter
der Türe und verkündet dem
Ehemann den Erfolg ihrer E-
Bay-Auktion im Internet. Die
Seite ist am Computer noch auf-
geschaltet. Am Bildschirm zeigt
sie ihm stolz, dass sie aus-
nahmsweise auch Schönes zu
günstigen Preisen erstehen
kann. «Schau mal genau hin: ei-
ne Louis-Vuitton-Tasche habe
ich für 45 Franken ersteigert.Die
kostet sonst gut und gerne das
Zehnfache!» 

Hans-Jürgen, müde von des
Tages Lasten, wirft einen Blick
auf den Bildschirm und erstarrt.

Seine Liebste hat tatsächlich
mitgeboten. Allerdings hat sie
die zwei Nullen nach dem Kom-
ma hinzugetippt. Der Auktions-
preis bleibt nun unverrückbar
auf 4500 Franken stehen. Natür-
lich bietet niemand aus dem wei-
ten Rund des Internets weiter.

Jetzt geht an der Churfirsten-
strasse die Hektik los. Knapp in-
nerhalb der endgültig verpflich-
tenden 30 Minuten gelingt es
Hans-Jürgen mit Telefon, Fax
und Not-E-mail bei E-Bay die
vorlaute Steigerung seiner Frau
zu annullieren.

Kuster, das war ein guter Stun-
denlohn für Dich! Stell Dir vor,
Du wärst eine Stunde später
nach Hause gekommen…

Louis Vuitton als Schnäppchen – 
Franken statt Räppchen

Leser-
Service

5555



Unser Chef, 
das Kommunikationsgenie

Unser Gemeindepräsident Walter Bosshard ist bekanntermas-

sen ein grosser Redner, welcher mittlerweile auch die modernen

Mittel der Kommunikationstechnik für seine Zwecke nutzt.

Während früher sein Natel nur Alibi-Funktion hatte und meis-

tens nutzlos zwischen irgendwelchen Papierbeigen im Büro vor

sich hin dämmerte, wird dieses heute rege genutzt.

Nach dem Spatenstich zum Spitalneubau war unser Ober-

indianer derart stolz auf sich und seine Mitstreiter, dass er erst-

mals während einer (langweiligen) Sitzung ein Natel abnahm.

Am Telefon war Radio Zürichsee. Bevor das Radio überhaupt da-

zu kam, Fragen zu stellen, sprudelte Walter Bosshard bereits mit

Informationen über den Spitalneubau los. Er erzählte von den

Hürden, welche übersprungen werden mussten, von den Siegen,

welche er und seine Kollegen erstritten hatten, die schliesslich

dazu geführt hätten, dass das schwierige Unterfangen Spital-

neubau nun gestartet worden sei.

Der Anrufer vom Radio bedankte sich höflich für die Informa-

tion, teilte jedoch mit, dass der Grund seines Anrufs ein völlig an-

derer gewesen sei. Sie wollten sich nämlich nach der Kosten-

überschreitung im Schinzenhof erkundigen. Der Informations-

schwall  unseres Gemeinde-CEO versiegte unverzüglich. Mit der

Begründung, er sei in einer Sitzung, beendete er das Telefonge-

spräch.

Warum nur – fragt sich jeder
Arn-Spaziergänger – muss der
Rolf von Baers seine Socken
während Wochen vor seiner Ein-
familienhütte aufhängen? Hat der
keine Waschküche? Oder zieht er
seine Zehenüberzieher immer
aus,bevor er die heimatlichen vier
Wände betritt? Hängt er sie auf,
damit er nicht mit dem Gemein-
dehaus-Mief seiner Jungmann-
schaft die Landluft verpestet? Sol-
che und ähnliche Fragen müssen
die Spaziergänger sicher beschäf-
tigt haben.

Es ist ja sicher nur ein Gerücht,
dass Rolf, der Ober-Tschugger,
mal während eines Apéros von je-
nen Frauen am Herd schwärmte,
die ihren Mannen noch die
Socken stopfen und stets uneinge-
schränkt für sie da sind. Dumm
für ihn war dann aber, als die em-
sigen Apérogäste sich ihrer Schu-

he entledigten und das Lied
«Zeigt her Eure Füsschen» zum
Besten gaben. Denn Rolfs grosse
Zehe lugte ganz schön frech aus
einem Loch in seiner Socke…

Daraufhin sollen sich seine
Trinkkollegen seiner erbarmt und
ihm Socken fürs Leben geschenkt
haben. Rolfs Angetraute wird si-
cher Freude daran haben!

Unser Chef-Gemeinde-Sheriff – 
ein Socken-Fetischist?

Keine «Käsefabrik», sondern Showdown der Zehenüberzieherli.

Wussten Sie dass...
...bei der Horgner Gemeinde-

polizei auf den Einsatz von Velos
verzichtet wird, da jetzt auch
noch die Gemeinde Hirzel be-
treut werden muss und es den
Gendarmen nicht zugemutet
werden kann, bei jedem Einsatz
den Bergpreis zu gewinnen...

...am neuen Polizeiposten in
Horgen das schusssichere Glas
nicht wegen Angriffen von aus-
sen eingesetzt wurde, sondern
damit keine vorbeilaufenden
Passanten verletzt werden,
wenn am Abend die Polizisten
ihre Waffen entladen?

...in den beiden Kreiseln an der
Seestrasse das verfaulte Lothar-
Sturmholz entfernt wird und
statt dessen grosse Wechselrah-
men aufgestellt werden mit Bil-
dern von verdienten Gemeinde-
arbeitern? Getreu dem Vorbild in
der einstigen Sowjetunion:
«Held der Arbeit».

(Die Rahmen bleiben immer
leer. Anmerkung der Redaktion)

...am nächsten Neujahrs-Apéro
auf dem Dorfplatz der Gemein-
depräsident statt einer Anspra-
che ebenfalls Raketen in den
Himmel steigen lässt. Wegen der
Knallerei verstand letztes Jahr
nämlich kein Mensch seine
Grussbotschaft?

...seit Jahresanfang aus Spar-
gründen darauf verzichtet wird,
jedem Arbeiter der Gemeinde-
werke gratis Arbeitsschuhe ab-
zugeben, weil jeder sein eigenes
rotes Gemeinde-Auto hat?

...der Schwimmclub seinen
Team-Bus auf Ganzjahresreifen
umgerüstet hat, weil im vergan-
genen Winter erst im Februar be-
merkt wurde, dass immer noch
mit Sommerreifen gefahren
wurde, aber dafür der letzte
Sommer bei 40 Grad am Schat-
ten mit Winterreifen durchge-
fahren wurde?

Organisations-Talent 
Liegenschaften-Otti 

Sich einmal im Datum oder in
der Zeit zu irren, kann ja passie-
ren – aber zweimal am gleichen
Wochenende???

Martin Ammann, der Liegend-
schaffler aus der Gemeindever-
waltung, wollte seinen Lieben et-
was ganz Spezielles bieten. Per
Velo am Samstagnachmittag an
die Chilbi in Oberrieden. Aber
man höre und staune – die Familie
war um eine Woche zu früh!!

Um die Gemüter der Kleinen
plus der Angetrauten zu beruhi-
gen, ging es auf die gleiche Weise
am folgenden Nachmittag mit den
Stahleseln ans Humanitas-Fäscht
– leider aber diesmal zu spät. Die
Gäste waren bereits gegangen, die
Helfer am Aufräumen.

Lieber Martin, Deine Mitbürger
(sprich Steuerzahler) hoffen in-
ständig, dass Du die Terminkon-
trolle im Gemeindehaus besser im
Griff hast, als Deine privaten Plä-
ne. Gute Besserung und denk
dran, wir behalten Dich im Auge.

6666
Horgner
Surprisen



Die Axt im 
Haus…
Hansi-Dampf-Springer in al-

len Gassen, stolzer Besitzer ei-
ner Mini-Motor-Yacht, mit eige-
nem Bootsplatz in der Seerosen-
haab, überwintert sein geliebtes
Schiffli fachmännisch, wie alles
in seinem Dasein. Es wird zu die-
sem Zweck an Riemen bis unter
das Dach aufgezogen, damit es
schön trocken bleibt und nicht
einfriert. So weit – alles paletti.

Ein klitzekleines Detail hatte
unser Kapitän jedoch nicht ein-
kalkuliert, wie er im Frühjahr
völlig entnervt feststellen muss-
te. Das Wiedereinwassern funk-
tionierte gar nicht. Das Boot
blieb beim Herunterlassen rund
30 cm über dem Wasserspiegel
hängen, denn die Riemenlänge
hatte er im Herbst bei Hochwas-
ser eingestellt und jetzt im Früh-
jahr liegt der Seespiegel halt viel
tiefer unten. Da sich die Saison-
eröffnung für Hansis Schiffer-
und vor allem Fischerkünste
nun beträchtlich verzögerte,hat-
te er jetzt Zeit, sich zu überlegen,
wo er all die vielen Fische, die er
zu fangen im Sinne hatte, vor
dem Verzehr zwischenlagern
könnte.

Völlig klar – eine Tiefkühltruhe
muss her. Da er ja weiss, dass er
in gewissen Dingen manchmal
ein kleiner «Totsch» ist, wird
vorher der Standort in seinem
Keller exakt vermessen, insbe-
sondere die Türe, durch die die
Truhe gehen muss. Jetzt kann
nun wirklich nichts mehr schief
laufen. Denkste!! Auch diese
Nummer ging in die Hosen,
denn hinter besagter Türe steht
ein riesiger Wandschrank. Der
Tiefkühler ging zwar durch die
Türe,aber nur bis er am Schrank
anstand. Es half nichts, der
Schrank musste geleert, kom-
plett demontiert, wieder zusam-
mengesetzt und wieder gefüllt
werden – IKEA lässt grüssen.
Ein Aufwand von einem ganzen
Tag. Hansi, du bist, gelinde ge-
sagt, manchmal halt doch nicht
nur ein kleiner «Totsch».

REISEN & ABENTEUERREISEN & ABENTEUER

Auch Fussball-Oldies können
sich nicht immer nur mit dem run-
den Leder und mit Fussballüber-
tragungen in der Flimmerkiste be-
schäftigen. So entschlossen sich
ex-Garagist Horst Schmidl und
ex-Flight-Engineer Ernst
Stünzi zur Lachs-Fische-
rei nach Kanada zu
fliegen. Als Anfänger
und im Umgang mit
Fischerruten und
Ködern nicht ver-
traut, wollten sie sich
eingehend in ihr neu-
es Hobby einarbeiten.
Es wäre peinlich, in Kana-
da unter den vielen Fischer-Profis,
dauernd ein «Riesenpuff» im Silk
zu haben und die Angel nach dem
Auswerfen aus Bäumen und Ge-
büschen zerren zu müssen.

Für die beiden alten Sportler
war darum sofort klar, das Fi-
schen wird vorher trocken trai-
niert und zwar auf dem Rasen vor
Ernst Stünzis Behausung. Schnell
wurde ein Feld ausgesteckt. Beide
Neo-Angler übten mit ihren Ru-
ten den echten kanadischen Flie-

genwurf bis sie Blasen an den
Händen hatten. Sämtliche Nach-
barn schüttelten die Köpfe und
glaubten, dass es sich hier um ein
neues System zum «Spalierbir-
nen-Gwünne» handle. Ob dieses

Trainingslager später
tatsächlich die Fisch-

beute der beiden
merklich gesteigert
hat, bleibt ein Ge-
heimnis.

In diesem Jahr
planen Horst und

Ernst einen neuen
Trip nach Kanada zur

Bärenbeobachtung. Auch
dazu ist nach ihren Meinungen
ein Trainingslager nötig. Ihren
Gattinnen haben sie bereits eröff-
net, vorher während einer Woche
nicht in den ehelichen
Gemächern zu schlafen. Um sich
später in Kanada vor den wilden
Bestien zu schützen und ihnen
aus dem Weg zu gehen,werden sie
trainingshalber eine Woche zu-
sammen in den Astgabeln von
Ernst Stünzis Zwetschgenbäu-
men nächtigen.

Reisevorbereitung sind das A und O

Is Wäschpinäscht
g’hockt

Erinnern Sie sich? In einer fin-
nischen Sauna versengte sich
Marlis Diethelm ihr holdes Ge-
säss (Schnitzelbankbild 2003
oben). Kaum hat sich wieder zar-
te Haut an dieser exponierten
Körperpartie gebildet, da schlägt
das Schicksal erneut erbar-
mungslos zu. Beim Pilzsuchen
setzt sie sich hin, um die Pilze zu
putzen. Ob auf einen Stein oder
Baumstumpf, das weiss sie selbst
nicht mehr. Aber eines schon: Sie
sass in einem Wespennest. Und
flugs war ihr Hinterteil das Ziel ei-
ner Wespenattacke von brutalem
Ausmass. Die Reparatur wird Mo-
nate in Anspruch nehmen.

«G’hörscht» bleibt dran, wenn
sie nächstes Jahr auf Nadeln sitzt
und sich übernächstes Jahr  in die
Nesseln setzt.

Freizeit-
Mix
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Ohne Schminke und Uniform: Die Jung-Schöneggler sind so zu bewundern am Kudiball im Schinzenhof 
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Trübe Aussichten auf dem Horgenberg

Links und Rechts und
Blöff im sonst
sauberen Wahlkampf

Es stimmt sicher nicht, dass der
Schorsch Gysel als Röhrlileger
nicht weiss, was links und was
rechts ist. Schliesslich ist er ja als
engagierter Jünger Blochers ein
aktiver Gmeindspolitiker. Es gibt
allerdings Kunden, die behaupten
das Gegenteil. So der Markus Am-
mann, dem er in seinem Neubau
die Wasserhahnen installierte.
Warm ist links, Kalt ist rechts.
Normalerweise. Nicht so beim
Schorsch respektive bei Am-
manns. Dass einmal verkehrt ein-
betonierte Leitungen nicht mehr
so einfach in die richtige Lage ge-
bracht werden können, versuchte
der Installationsmeister seinem
Bauherrn klarzumachen. Diese
von ihm gepredigte Wahrheit mö-
ge dem Schorsch auch zukünftig
als Leitfaden in seiner politischen
Laufbahn dienen.

Dass der Schorsch Gysel in den
hohen Kantonsrat gewählt wer-
den möchte, kann ihm trotzdem
nicht allzu sehr nachgetragen
werden. Dass er es als KMUler
nicht geschafft hat, daran ist si-
cher nicht sein Inserat in der Züri-
see-Zeitung schuld, mit dem er
sich als Neuling auf kantonalen
Parkett sogar als «Bisheriger» ab-
lichten liess. (Bildnis mit «ehema-
ligem» Schorsch). Das ist lediglich
etwas Wahl-Blöff im Stile seiner
Parteikollegen und deren aggres-
siver Plakatierung.

Oder soll das «bisher» im Inse-
rat so verstanden werden, dass
Schorsch bisher Horgner war?

➨

Anhand einer «straffen» Gum-
miband-Methode  wollen die Ge-
meindeobrigen ihre tollen Visio-
nen umsetzen und Teile des Hor-
genbergs in eine Bauzone um-
wandeln. Vordergründig soll da-
mit dem Schulhaus Wührenbach
wieder mehr Leben eingehaucht
werden. Es ist aber eher anzuneh-
men, dass sich dannzumal eine
Hundeschule aufdrängt, wenn die
Städter aufs Land ziehen werden.

Aus welcher Gemeinderatsecke
diese Vision kommt, wollte man
den Berglern nicht verraten.
Gerüchten zufolge liegen sich in-
zwischen verschiedene Grossver-
teiler in den Haaren, wer welche
Ladenflächen besetzen darf. Aber
auch verschiedene Bäcker- und
Metzgermeister haben Interesse
angemeldet. Selbst die aufgehobe-
ne Poststelle im Wührenbach soll
wieder belebt werden…

Wo Erfolg in Aussicht gestellt
wird, darf natürlich auch die
Zürichsee-Fähre nicht fehlen.Wie
der G’hörscht aus gut unterrichte-
ter Quelle vernahm, soll die Ge-
sellschaft bereits prüfen, ob eine
neue Fähre auf dem Bergweiher
eingesetzt werden könnte.

Bereits soll sich der Horgenberg
auch für die Dressur-Weltmeister-
schaften im Jahre 2011 in der neu-
en Reithalle beworben haben.

Schön wars damals, zu ganz al-
ten Horgner Zeiten. Wenn Mann
Druck hatte – so konnte er hinter
den nächsten dicken Baum und…

Dann baute der Gemeinderat,
der damals noch echte Bürgeran-
liegen zu verwirklichen wusste,
zwischen dem alten Dorfplatz
und dem ehemaligen Restaurant
Windegg ein Pissoir, wo die Man-
nen nach feuchten Pintenkehren
durften – selbstverständlich durf-
ten sie dort jeweils gratis.

In den 60-er Jahren wurde dann
Horgen-Stadt gebaut. Hierbei
musste der alte Dorfplatz wei-
chen, der einst noch zur Aufstel-
lung der Dorfchilbi genügte. Hät-
te zu diesem Zeitpunkt der Schäp-

pihans schon als Natur- und Hei-
matschutzpapst gewirkt, wäre
das altehrwürdige Gratis-Pissoir
nie abgebrochen worden. Schade
ists, auch wenn es dort manchmal
fürchterlich stank.

Das wird sich auch jüngst der
Richi Brunner gedacht haben, als
er mal musste. Und zwar drin-
gend. Wo darf Mann? Wo tu ichs?
Kein Pissoir weit und breit. Nicht
mal eines, wo man für 20 Rappen
kann, wie im Bahnhof. Der Druck
beim Richi nahm peinlichst zu.
Bevor es zur Kleinkatastrophe
kam, fand der Drechslermeister –
Gott seis gedankt – ein Gebüsch.
Zwar lag dieses Gebüsch just zwi-
schen Gemeindehaus und dem

Chratzhaus, toll versteckt. Nach
menschlichem Ermessen konnte
kein Mensch den Richi bei seinem
männlich-menschlichen Tun be-
spannen. Ausser der Polizei, die
bekanntlich gerade neben dem
Tatort ihre Büros hat und für das
sittliche Wohl aller Horgner ver-
antwortlich ist. Sein Tun respekti-
ve Lassen auf öffentlichem Grund
kostete ihn daher viel, viel Geld.
Ja, für das aufgebrummte Buss-
geld hätte er sich sogar eine eige-
ne Klosettschüssel kaufen kön-
nen. Ob diese Preissteigerung im
Landesindex der Konsumenten-
preise enthalten sei, habe sich der
Richard Brunner neulich beim
Statistischen Amt erkundigt.

Nichtindexgemässe Preissteigerungen



Himmel & HölleHimmel & Hölle
Freitag, 27. Februar 2004:

Engel trifft Bengel
Samstag, 28. Februar 2004:

Im Himmel ist der Teufel los
Dienstag, 2. März 2004:

Ball der (Schein-)Heiligen
Das Klo-Team feuert Euch kräftig ein 
mit den Engelchen und Teufelchen 
Gaby, Nadja, Natasa und Karin
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222 000 000 444

Frigolet-Bar
Stockerstrasse 4, 8810 Horgen

Fasnacht-Unterhaltung
Musik mit DJ, Live-Musik

Sie sind alle herzlich willkommen, Open End

Aperitif Fr. 5.–, Longdrinks und Cocktails Fr. 11.–,
Prosecco Fr. 7.50, Wein Fr. 5.–

Spezial-Küche nach Angebot

vormals Restaurant Friedberg
Telefon 01 725 83 80

DDeekkoorriieerrtt

Schöneggler-Schnitzelbank
erscheint am Freitag, 27. Februar, 18.45 Uhr



Fun and
Snow
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Kaktus des Jahres
Heidi Knapp, Wirtin «Sonne»
Am Berchtolds-Schwinget 2004
in der Saalsporthalle in Zürich
musste das Jodelchörli mit sei-
nem Vortrag warten, bis die Wir-
tin mit ihrer lauten Stimme end-
lich ein Handy-Gespräch been-
det hatte…

G’hörscht: Urs, ich darf doch
Du sagen. Wie kommt es, dass
der Ski-Club Horgen mit der Kri-
se der Ski-Nati in Verbindung
gebracht wird?

Urs Bissegger: Im vergangenen
Januar wurde ich vom Skiver-
band (Swiss-Ski) zu einer Krisen-
sitzung nach Bern aufgeboten. Da
wurde ich anfänglich von der
Führungsspitze arg gebeutelt.
Swiss-Ski-Präsident Duri Bezzola
hat mich als arroganten Schnurri
und Banausen vom Pfnüselufer
betitelt und Gian...

G’hörscht (fällt ihm ins Wort):
Wie kommt das?

Urs Bissegger: Man wirft uns
Horgnern vor, wir seien zu faul
gewesen, den Schülerskitag jähr-
lich abzuhalten, um damit der
Jugend die wesentlichen (Ehefrau
Maja entkorkt einen Yvorne)
Impulse für eine Rennkarriere zu
vermitteln.

G’hörscht: Hatte der Schüler-
skitag eine solche Ausstrahlung?

Urs Bissegger: (Die Katze ist
gerade nach Hause gekommen)
Zweifellos, das ist grundsätzlich
richtig. Dieses Rennen hatte
immer nationale Ausstrahlung.
Unzählige spätere Skiasse wohn-
ten dem Schülerskirennen als
Zuschauer bei, fieberten mit und
holten sich so die Motivation und
fingen selbst an. So kam Peter
Müller immer zu Fuss mit seiner
Grossmutter ans Rennen und
Maria Walliser war bei ihrer Tan-
te in Horgen auf Besuch. Auch die
legendären Skikanonen wie
Georges Schneider, Rösli Streiff –
sie ass die erste Bratwurst in Hor-
gen – und Vitter Zogg fehlten
nicht. Annerösli Zryd sah in Hor-
gen zum ersten Mal Skis.
Eschenskis vom Sattler Wyss
selig. Die Liste ist unendlich, ich
könnte Dir bis am Morgen
Namen aufzählen.

G’hörscht: Ab Mitternacht
zehn Mal dieselben? Entschuldi-
gung, das war ein Spass. Aber
der Schülerskitag findet ja

tatsächlich nur noch selten
statt. Man munkelt wegen Ter-
minüberschneidungen und eige-
nem Skivergnügen des Vorstan-
des.

Urs Bissegger: Das ist reiner
Futterneid. Aber im Ernst, die
Gründe liegen anderswo, sie Dir
zu erklären, nein, das würde zu
weit führen. Da müsste ich im
Prinzip beim Urknall beginnen
und weiterfahren bis nach der
Eiszeit die Gletscher zurückgin-
gen. Ich konnte aber Karl Frehs-
ner – und nur ihn – nach mehre-
ren Stunden überzeugen, dass
sich die Zeiten geändert haben.

G’hörscht: Willst Du damit
sagen, dass die Horgner der Zeit
weit voraus sind? 

Urs Bissegger: (Er entkorkt den
zweiten Yvorne) Genau, wir
Horgner sind da etwas schlauer
und der Zeit Lichtjahre voraus.
Alle fluchen und jammern über
die miesen Resultate. Wir haben
uns schon längst verabschiedet
von diesem Theater. Der Schüler-
skitag passt einfach nicht mehr
ins Clubprogramm. Wir konzen-
trieren uns auf innovative Events,

nämlich die Papiersammlung im
Winter und die Beachparty im
Sommer.

G’hörscht: Und Frehsners Stel-
lungnahme dazu?

Urs Bissegger: Karl – wir sind
jetzt übrigens Duzis – hat die
Konsequenzen gezogen. Er hat
uns bereits das Beitrittsformular
zugeschickt (Er nimmt es aus
dem Ordner «Alle Eintritte im
Januar» und schwenkt es genüss-
lich) und wird an der nächsten
Versammlung in den Ski-Club
Horgen aufgenommen. Selbstver-
ständlich muss er sich hochdie-
nen und bewähren wie alle
andern. Er wird zuerst bei der
Papiersammlung am Förderband
seine Sporen abverdienen. Swiss-
Ski beteiligt sich vorderhand nur
mit einem Beobachter. Sollte sich
Kari nicht qualifizieren, dann
wird er gleich zum Veteran
ernannt, und muss die Veteranen-
reise organisieren.

G’hörscht: Urs, ich danke Dir
für das Gespräch.

Urs Bissegger: Danke, war mir
ein Vergnügen.

Diese  Winklers!!
Der sportliche Roli (linker Flü-

gel bei den Horgner FC-Vetera-
nen) und seine Inge haben ein
neues Hobby entdeckt – das Tau-
chen. Der Traum eines jeden «er-
fahrenen» Tauchers ist ein Ur-
laub auf den wundervollen Male-
diven. Nach Stunden auf und un-
ter dem Wasser gibt es dann aber
sicherlich nichts Schöneres als
die Haut unter der Dusche vom
Salz zu befreien. Leider aber
macht die jüngere Tochter, Nico-
le, den Eheleuten das Leben doch
etwas schwer. Da sie angeblich
immer so ausgiebig duscht,bleibt
den Alten kaum noch warmes
Wasser übrig. Nach Tagen des
Grollens wird die «Kleine» dann
endlich massiv zurechtgewiesen
– alternative Duschmöglichkei-
ten gibt es ja auf der kleinen Insel
nicht. Sie ist sehr eingeschüch-
tert, erlaubt sich aber doch eine
kleine Bemerkung: Die Dusch-
batterie kann durch einen einfa-
chen Griff nach links oder rechts
so gestellt werden, dass dem Du-
schenden das frische Nass in der
gewünschten Temperatur entge-
genrieselt. Liebe Winklers, in an-
deren,exotischen Ländern gehen
zwar teilweise die Uhren anders
– gewisse sanitäre Installationen
arbeiten aber doch gleich oder
ähnlich und man braucht dazu
nicht einmal spezielle Sprach-
kenntnisse! 

Für das Tauchen gibt es ja spe-
zielle «Trocken-Kurse»; vielleicht
wird sich ein Sanitär aus unserer
Gemeinde,gegen eine bescheide-
ne Gebühr, bereit erklären, mit
Euch auch einen solchen Dusch-
Kurs durchzuführen.

Ein nachdenklicher Skiclub-Präsident Urs Bissegger beim Studi-
um der Frehsner-Akten: Ich glaub mir müend doch wider versuche, uf
em Horgeberg es Schüeler-Skiränne dure z führe.

Das aktuelle Interview
Urs Bissegger, Präsident Ski-Club Horgen zur Krise im Schweizer Nationalkader
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Grob AG
Das einstige Flaggschiff der Horgner Textil-
maschinenindustrie hat erstaunliche Leistun-
gen vorzuweisen. Die Firma hat es geschafft,
zweimal jährlich dieselben Betriebsbereiche
von Horgen nach Lachen und wieder zurück
nach Horgen zu zügeln.
Die Firma ist auch Anwärter für den «Europa-
Zügel-Preis» in der Sparte unausgepackte
Schachteln.

Max Stäubli AG
Die beiden Firmenbesitzer, die Brüder Hugo
und Alfred Stäubli, sind in der Horgner Indu-
strie-Landschaft einmalig. Ihre Firma ist die

einzige, die noch im Besitz von echten ur-
wüchsigen Horgnern ist. Auch schotten sich
die beiden Unternehmer erfolgreich gegen al-
le Versuche ab, ihre Produkte den Fesseln der
EU-Vorschriften ausliefern zu müssen. Solche
Boten aus der Vergangenheit verdienen eine
besondere Hochachtung und Pflege.

Schäppi Ernst & Co AG
Kürzlich fanden Lärmmessungen rund um
das Unternehmen Schäppi im Spätz statt. Der
Firmenpatron Heini Schäppi hat in diesem Zu-
sammenhang persönliche Anordnungen ge-
troffen. Die verbliebenen Arbeiter mussten
den ganzen Tag vor offenen Fenstern häm-
mern was das Zeug hergab. Ziel der Aktion
war, den Beweis zu erbringen, dass die Firma
immer noch lebt wie in den Zeiten der indu-
striellen Revolution.
Unerwartet wurde Schäppis Lärm sogar zu 
einem Marketing-Erfolg. Es liegen bereits 
Engagement-Verträge für die Street-Parade
und die Wagner-Oper «Das Rheingold» in
Bayreuth vor.

Vreni Spoerry, Altständerätin
Sie hinterlässt nicht nur eine Lücke als Quo-
tenfrau, sondern auch als Finanzexpertin von
eigenen Gnaden. Die ehemalige hoch gehan-
delte Verwaltungsrätin (Swissair, Nestlé, CS,
etc.) setzt sich aber beileibe nicht zur Ruhe.
Sie ist mittlerweile eine gefragte Rednerin mit
Spezialgebiet «Wasser predigen und Wein
trinken».

Walter Bosshard, Altnationalrat 
Der als Lokalpolitiker populäre Mann hat sich
mit seinen Führungen durch das Bundeshaus
als profunder Kenner dieser heiligen Hallen
einen Namen gemacht. Nimmt man noch das
Verfassen des Rücktrittsschreibens aus dem
Nationalrat hinzu, dann sind seine Verdienste
in Bern preisverdächtig.

G’hörscht publiziert die Finalisten für den «Horgen-Award». Die
Horgner Bevölkerung wird nun je einen Preisträger aus den vier
Sparten wählen können.
Das Wahlverfahren geht so: Sie holen sich noch heute einen Wahl-
zettel an einem beliebigen Kiosk in Horgen, Horgenberg oder Sihl-
wald. Sie füllen den Wahlzettel aus und geben ihn spätestens Mor-
gen am Kiosk wieder ab. Die Preisverleihung findet statt:
Übermorgen 20 Uhr in der «Stäubli-Hall» an der Seestrasse 240 

Erster Horgen-AWARD

1 1

2 2

3

Kategorie Wirtschaft Kategorie Politik



Hans Hofmann, Ständerat 
Der Zürcher Standesvertreter ist ein wirklich
souveräner Gentleman: Meister im Nichtssa-
gen, niemandem auf die Füsse treten, und im-
mer zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Das
sind die Elemente, die den steilen Aufstieg des
SVP-Politikers begünstigten. Er wird seine
Stellung in Bern noch weiter festigen können,
ist doch nun sein Ziehvater Christoph Blocher
näher bei ihm als je zuvor.

«Kartongruppe» der Frauenriege
«Kartongruppe» nennt sich eine Gruppe der
Frauenriege mit der Begründung, «alte
Schachteln zu sein». Die alten Schachteln ha-
ben sich nun vom Sport verabschiedet. Der
Vereinszweck in den Statuten wurde neu for-
muliert: «Feiern von hohen runden Geburtsta-
gen». Würde die jahrzehntelang führende
Gruppe der Frauenriege am Ende ihrer sport-
lichen Laufbahn mit dem «Horgen-Award»
ausgezeichnet, käme dies einer Krönung ihres
Daseins gleich.

Thomas Giger
Der alt eingesessene Barbier Thomas Giger
war schon immer ein begnadeter Sportfischer.
Ein Sportler, der trotz riesiger Erfolge selten
Schlagzeilen machte. Bleiben doch Anzahl,

Länge und Gewicht der Fänge  immer im Ver-
borgenen und werden nie sichtbar. Stellver-
tretend für alle Hobbyfischer soll er prämiert
werden für die Fänge, die noch kein Mensch
gesehen hat.

Andreas Pulver
(Bild Schnitzelbank 1997) Nicht nur am Ar-
beitsplatz ist Andi genial und erfinderisch.
Kürzlich wurde er in seiner Wohnung einge-
schlossen, sollte aber mit dem Hund Gassi ge-
hen. Für Pulvi eine geistige und sportliche
Herausforderung, aber kein unlösbares Pro-
blem. Er lässt den Hund an einem Seil hinab
auf die Strasse. Dann folgt er ihm am gleichen
Seil. Er führt den Hund spazieren. Wieder
zurück, dasselbe umgekehrt: er klettert am
Seil hinauf und zieht den Hund nach. Preis-
verdächtig!

Werner und Yvonne Stauffacher
Der rührige Afrika-Schweizer finanziert die
Renovation der Festhütte in seinem Heimatort
Käpfnach. Das Vorhaben dürfte allerdings erst
nach seinem Ableben fertig gestellt sein, wie
einst die Pyramiden der Pharaonen. Das ist
verständlich, denn er lässt  auch gleich ein
Mausoleum für sich und seine Gattin Yvonne
einbauen.

Gemeinderat Horgen
Der Gemeinderat Horgen kann sich auf die ei-
genen Schultern klopfen. Er schafft es, für die
lokale Kultur prozentual mehr Geld zu vertei-
len als die Migros mit ihrem Kulturprozent
(Konzernumsatz 20 Milliarden Franken).

Verkehrsverein Horgen
Wie aus der Presse zu erfahren war, haben die
beiden «antiken» Mitglieder Hans Schäppi
und Hans Kern den Dienst im Vorstand quit-
tiert. Ihr Vermächtnis an den Verkehrsverein
und damit an die Horgner Bevölkerung ist so
einmalig wie zukunftsweisend. Sie haben tes-
tamentarisch den Abbruch der seit hundert
Jahren gleich aussehenden Holzbänkli (mit
Aufschrift VVH) verfügt. Der Ersatz ist bereits
im Horgner Dorfbild anzutreffen. Es ist ein ge-
nial einfaches Design und zudem den neue-
sten ergonomischen Anforderungen angepas-
st. Diese so genannten «Betonkastenelemen-
te» finden auch in Rohbauten Verwendung,
was für ihre besondere Robustheit spricht. Sie
stehen auf der renovierten Piazza.

Erster Horgen-AWARD

3 1

1

2

2

3

3

Kategorie Sport

Kategorie Kultur
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Dass der Peter Schwerzmann
ein begabter und engagierter Di-
rigent der Kadettenmusik ist, das
wissen alle. Dass der Peter
Schwerzmann dazu noch ein be-
liebter Lehrer ist, den seine
Schüler verehren, das wissen
nicht nur deren Eltern und die
Schulpflege. Und ein solcher Leh-
rer hat bekanntlich immer Recht.
Der stützt sich ja auf die neuesten
Lehrmittel und Erkenntnisse.
Dem glaubt man einfach.

An einem Freitagnachmittag,
kurz vor den letzten Herbstferien,
verabschiedete sich der Volksbild-
hauer von seinen Schülern mit
der Bemerkung, sie sollten nicht
vergessen, am nächsten Wochen-
ende ihre Uhren auf die Winter-

zeit umzustellen. Dies am 26. Sep-
tember. Da der Lehrer bekannt-
lich immer Recht hat, glaubten

diese Empfehlung sogar die El-
tern daheim und stellten folglich
ihre Uhren um eine Stunde
zurück. Da aber alle übrigen
Horgner ihre Uhren wie gewohnt

nach den gültigen Anweisungen
der meteorologischen Zentralan-
stalt erst einen Monat später
zurückstellten, gabs am darauf-
folgenden Montagmorgen grosse
Wirren. Der Bus kam verspätet,
der Zug war noch nicht da, die
Geschäftstüren nicht geöffnet.
Bis man merkte, dass der gelieb-
te Lehrer diesmal nicht Recht
hatte. Für weggeworfene Uhren
und ausgefallene Arbeitsstunden
machen nun die Eltern von
Schwerzmann-Schulkindern bei
der Schulpflege Schadenersatz
geltend, der bekanntlich ebenso
wenig im Budget aufgenommen
wurde, wie die überzogenen Bau-
kosten beim Tannenbach-Schul-
haus.

Ein Nachtragskredit der Schulpflege

Diese Geschichte ist frei erfun-
den. Irgendwelche Ähnlichkeiten
mit lebenden Horgner Bürgern
oder Einwohnern wären rein zu-
fällig und (un)gewollt.

Es waren einmal zwei schlanke
Herren. Ihr Hobby – das Fein-
schmecken – hatte bereits Nieder-
schlag in Taille, Bauch und Gesäss
gefunden. Der eine war ein fuchs-
schlauer Baumeister und der an-
dere ein bodenkerniger Gärtner.
Seit Jahren reisen sie in der
Schweiz und Umgebung umher
und probieren erstklassig gefüllte
Fressnäpfe und sensationelle
Feinschmeckerläden aus.

Nachdem sie bereits Elsass,
Bayern und Norditalien leer ge-
kauft hatten, war nun die Toskana
an der Reihe. Bereits im Gott-
hardtunnel lief ihnen das Wasser
im Munde zusammen. Kaum in
der Toskana angekommen, mach-
ten sie sich ans Werk. Die Ein-
kaufstour begann.Voller und vol-
ler wurden die Ränzen, Hälse und
auch das Auto. Nach drei Tagen
waren die Mägen bis zum Hals
und das kernsche Mercedes-Fahr-
zeug bis zum Platzen mit Schlem-
mereien und Getränken aller Art

gefüllt. Nicht lebensnotwendige
Kleider wurden verschenkt, um
Platz zu schaffen.

Da durchzuckte es den fuchs-
schlauen Baumeister wie ein
Blitz: «Oh je, mein Schwager, der
Gemeindepräsident einer Thur-
gauer Kleingemeinde! Den habe
ich vergessen. Ich habe ihm doch
versprochen, Original-Wein aus
Bella Italia zu liefern.» Alles Stu-
dieren und Jammern half nun
nichts mehr. Der kernige Luxus-
schlitten war voll, es hätte nicht
einmal mehr ein Grissini Platz ge-
habt. Relativ ungemütlich fuhr
Baumeister Reineke nach Hause.

Wieder in der Schweiz ange-
langt, durchstreifte er die ganze
Umgebung auf der Suche nach
Original-Chianti.Endlich wurde er
im Denner fündig und kaufte 12
Flaschen. Nachdem er mit Tipp-Ex
den Vermerk «Imbottigliato in Svi-
zzera per Denner» fein säuberlich
auf der Etikette ausgemerzt hatte,
brachte er die 12 Originalflaschen
mit stolz geschwellter Brust sei-
nem Schwager in den Thurgau.
Nachdem er ihm den ganzen
Abend wahre Geschichten aus der
Toskana erzählt hatte, glaubte
auch der Schwager an die Echtheit
des Weinimportes.

Ein rücksichtsvoller Verwandter
Sportler-
Unterstützung

Jedes Jahr trifft sich Horgens
Velo-Amateur-«Elite» (sprich
die Aktiv-/Passiv-Sportler der
Schöneggler) zu einer an-
spruchsvollen Velo-Tour. Dabei
wurde über die Jahre schon ei-
niges erlebt, aber darüber
schweigt des Schreibers Höf-
lichkeit.

Hier aber ein tolles Beispiel
vom uneingeschränkten Sup-
port, den diese Gruppe genies-
st.Verspannt und erschöpft zu
Hause angekommen, wirft der
junge Gachi seine gesamten
Klamotten in die Waschküche.
Brigitte, seine gute Fee, will si-
chergehen, dass das Tenue
wieder für erneute, intensive
Kraftanstrengungen zur Ver-
fügung steht. Sofort mit dem
Trikot in die Waschmaschine –
aber oh weh. Die liebe Brigitte
hatte vergessen, die Taschen
zu kontrollieren und Gachis
Natel wird darum mitgewa-
schen! Aber welch eine Über-
raschung: Nachdem das Gerät
über Nacht zum Trocknen ge-
legt wurde – Brigitte kam we-
nigstens nicht auf die glorrei-
che Idee, es auch noch in den
Tumbler zu schmeissen – läuft
es wieder. Oder wollte die lie-
be Ehefrau eventuell gar nur
die «schmutzigen» SMS’s auf
diese Weise löschen?

Da war doch noch…
…Ursi Alini-Winkler, die eine

Schwäche für Blau hat. Was
immer sie in Blau sieht und ihr
Auge erfreut, wird gekauft. So
auch im Migi Wädenswil: dort
steht eine Flasche mit so «schö-
nem blauem» Shampoo. Gese-
hen und gekauft. Bei der ersten
«Haarwösch» dann das grosse
Wundern: sie kann das Sham-
poo fast nicht aus den Haaren
spülen. Fazit: Es war Auto-
shampoo! Tja…

11114444
Kulissen-
Geflüster



Fondue – PlauschFondue – Plausch

Schöneggler Schnitzelbank
Am Friitig, 20. Februar 2004, 19 Uhr 
im Mehrzweckgebäude Horgenberg.

Mir ladet Sie alli i zumene glatte Abig
Mit 20.– Franke sind Sie debii.    

Dafür serviered mir Ihne es wunderbars
Fondue und begrüessed nachher d`Schöneggler

mit de neue Schnitzelbank.
Spöter chammer au no s Tanzbei schwinge

oder gmüetlich zämehocke.

Für Stimmig sorged au d‘Benissimos.
D Schöneggler kassiered de Biitrag für 

d`Schnitzelbank (Fr.7.--) sälber ii.

Platzreservation unter:  01/625 28 23 oder   roli.we-
ber@zurich.com

Frauen- und Männerchor Horgenberg

mit

Die «Biene» Maja
Wie jedes Jahr fuhr der harte Kern des Skiclubs ins Pitztal, um

die Saisoneröffnung «gebührend» zu feiern. Leider klappte aber
etwas mit der Hotel-Buchung nicht ganz und man musste mit Zim-
mern im gegenüberliegenden Gebäude Vorlieb nehmen.

Frohen Mutes war man dann allerdings, als man feststellte, dass
das Nachbar-Hotel durch einen Tunnel mit dem langjährigen Stan-
dard-Hotel verbunden war. Nach einem sehr gemütlichen Abend-
essen, an dem alte Winter-Erinnerungen aufgefrischt wurden, zog
es die Gruppe dann aber doch Richtung Bar.

Nach ein, zwei oder mehr Drinks verabschiedete sich Maja Bis-
segger aus der Gruppe, um ihr müdes Haupt niederzulegen. Aber
oh weh, das Schloss zu ihrem Zimmer wollte und wollte nicht auf-
gehen.Auch vor der Türe niederzuknien und den Schlüssel aus an-
derem Winkel einzuführen half nichts. Da nahte Hilfe in Form von
zwei sehr höflichen holländischen Touristen – aber auch sie schaff-
ten es nicht.

Was blieb der Maja übrig – zurück in die Bar. Mit lautem Hallo
begrüsst, konnte sie schliesslich ihr Malheur mitteilen. Mit viel
Gelächter machte dann einer ihrer Kollegen sie darauf aufmerk-
sam, dass fast alle Hotels ein Zimmer mit der Nummer 105 hätten

– sprich: ab durch den Tunnel bitte!

Was, am Stanserhorn gilt die
Halbtax-Tageskarte nicht? Extra
zahlen für auf den Berg? Doris
Haltenburker und Futh Redrizzi
sind geschockt. Seit Wochen hat-
ten sie sich darauf gefreut, auf die-
sem Gipfel ihr Schwesterntreffen
zu zelebrieren. Und nun soll der
Traum so kurz vor dem Ziel aus
Kostengründen platzen? Nein!
Nochmals ist das Portemonnaie
gefordert. Es geht nun halt in zwei
Etappen zum vollen Preis hinauf
auf 1900 Meter.

Trotz strapaziertem Budget mel-
det sich bei den Damen schon in
der Mittelstation der erste Hun-
ger. So ein kleines Sandwich soll-
te auf dem Kulm vielleicht doch
noch drin liegen, oder ein «Mars»,
das bringt verbrauchte Energie
zurück… Wenns zu teuer ist, dann
halt einen Traubenzucker aus
dem Rucksack.

Oben stimmt dann alles wieder:
Eine frische Brise und 100 km Al-
penpanorama bis Eiger, Mönch
und Jungfrau. Und im Dreh-

restaurant staunen die beiden
Horgnerinnen erst recht. Offen-
sichtlich will das Stanserhorn die
Volltax-Gäste reichlich entschädi-
gen: Lachsterrine, Crevettencock-
tail, Käsebuffet und Sushi warten
auf hungrige Mäuler. Und deren
sind schon einige da. Sie bedienen
sich, stellen das Apéroglas ele-
gant an die Tellerränder und dis-
kutieren. Auch unsere beiden
Schwestern diskutieren mit den
durchwegs fremden Gästen – und
langen aus Höflichkeit am Buffet
auch kräftig zu. Erst bei der Frage
eines Herrn im Nadelstreifenan-
zug, ob sie die Arbeit auf der Bank
nicht vermisse, merkt Ruth, dass
hier etwas nicht stimmen kann.
Sie murmelt verlegen: «Nein, ich
arbeitete in der Charcuterie.» Auf
der Terrasse dann des Rätsels Lö-
sung: «Pensionierte der UBS»,
steht gross auf einem Schild.

Gut wars trotzdem – und bud-
getfreundlich. Achtung Stanser-
horn-Bahnen: Zufriedene Gäste
kommen wieder!

Stanserhorn hell – und günstig

Nebst Fussball spielt auch Jas-
sen eine wichtige Rolle in der
Freizeit von  Patrik Wismer. End-
lich stand wieder einmal ein solch
beglückendes Erlebnis an. Doch
zuvor musste mit Kollege Rolf
Rieter noch das Auto zum Service
in die Rietliau-Garage gebracht
werden. Schnell die Autoschüssel
in den Briefkasten werfen, und
dann nichts wie ab über den Pfan-
nenstiel hinunter nach Hinteregg.
Kurz vor dem Ziel durchfährt es
den Patrik eiskalt – wo sind meine
Haus- und Wohnungsschlüssel?
In keiner Tasche sind sie zu fin-
den. Man ahnt es, die liegen im
verschlossenen Auto in der Riet-
liau.Vorerst will er natürlich nicht

auf den bevorstehenden schönen
Abend verzichten. Patrik hat ja
noch ein Ass im Ärmel. Denn nie-
mand ist sich näher als er selbst.
So hat er in weiser Voraussicht auf
seinem Balkon einen Reserve-
Hausschlüssel versteckt! Den
musste er, Gerüchte besagen, es
sei bereits gegen vier Uhr in der
Früh gewesen, in stockdunkler
Nacht suchen. In Einbrecherma-
nier musste er seinen Balkon er-
klimmen. Nach einigem Suchen
hielt er tatsächlich seinen Schlüs-
sel in der Hand. Ob er die Nacht in
seinem trauten Heim oder als ver-
meintlicher Einbrecher an einem
unbequemeren Ort verbringen
musste, ist nicht bekannt.

Jassabend mit Nebengeräuschen

Häse Härter (Zimmerei Spätz AG und HGV-Vorstand):
Han ich ächt bi allne Wienachtsmärt-Hüüsli es Dach druf-
gmacht…



Schiff
Ahoi

11116666

FS Meilen
«Dem Schwan steigt es seit seinem Lifting in den Grind. Ich bin dafür eben 

innerlich fit. Man hat mich nämlich unten ausgeräumt und mir eine neue Maschine verpasst. 
Jetzt verliere ich kein Öl mehr. 

Übrigens, was meint Ihr, wie viele Fähren braucht es für eine Brücke Horgen – Meilen? Weiss es niemand?
Ich sage es Euch: Es braucht noch 51 von meiner Länge, das ergibt eine 2700 Meter lange

Brücke. Die billigere Alternative zu einem Seetunnel.»

FS Schwan
«Ich bin die Älteste von fünf Schwestern. Ich wurde

1999 gezwungen, mich liften zu lassen. Es freut mich nun trotzdem,
dass ich es machen liess, denn jetzt sehe ich doch entschieden eleganter und

jünger aus. Jedenfalls jünger als die Zweitälteste, die zickige Meilen mit 
ihrer alten Kettensteuerung. Kürzlich hat mich sogar ein junges 

Ledischiff von hinten geschubst...!» 

FS Burg

«Dass man mich auf den Namen Burg ge-
tauft hat, missfällt mir seit der Geburt. Warum nur

musste ich diese Kröte schlucken? Ich habe deswegen ei-
nen Komplex. Ich werde ständig verspottet und verulkt. Dass

es da kein Gesetz gibt, das den Eltern so etwas verbietet? Ich hof-
fe, Christoph Blocher wird es richten. Sonst taufen die die sechste

Fähre noch Steichratte oder Schüepeloch. 
Ich vergesse den Oktober nicht. Da stieg ein 26-jähriger Autofahrer

während der Überfahrt aus dem Auto und genoss die kühle Abendluft. In
Meilen angekommen, spazierte er zu Fuss vom Schiff. Sein Auto liess

er einfach auf mir zurück. 
Der Chef Hans Isler hatte ein ungutes Gefühl. Es wäre auch mög-

lich gewesen, dass der Passagier über Bord gesprungen oder
in den See gefallen wäre. Nach erfolgloser Fahrersuche

transportierte ich den Wagen zurück nach Horgen,
wo sie mich von diesem Vehikel befreiten.

Bei einer Fähre macht sich so et-
was bemerk-

FS Horgen
«Ich bin traurig, dass Köbi Hangartner uns verlassen hat. Er hat

uns immer so verwöhnt. Warum hat er nicht in meinem Wartesaal ein Bord-
Restaurant eröffnet? Beim letzten Mal, als er von mir stieg, habe ich dreimal gehupt

und mit dem Steuerruder gewackelt. Der Zürichseespiegel sank um 
zwei Zentimeter.»

FS Zürisee
«Da ist eine Story, die muss ich

Euch erzählen: Ende 2002 hat man für die
Mannschaft neue Winteruniformen bestellt. Eine beque-

me Bekleidung sollte es werden und die Sicherheitsanforde-
rungen für den Einsatz auf einer schwimmenden Strassenbrücke

erfüllen. Und „schiffig“ hätte die neue Bekleidung auch sein müs-
sen. Darauf hat die Belegschaft im Frühling 2003 die ausgedien-
ten Winteruniformen entsorgt. Und jetzt kommt das Beste: die

neuen Uniformen sind bis heute noch nicht eingetroffen.
Nicht die Laus. Jetzt schlottern alle in den Sommer-

uniformen wie im Russlandfeldzug.» 

«Verzell du das am Fährimaa…»
Die Zürichseefähren erzählen von ihren Erlebnissen



Wahrscheinlich aufgrund der
starken Ellbogen-Belastung beim
Velofahren, und definitiv nicht
vom Abstützen auf dem Pult,
plagte sich unser Landanwalt
Rolf W. über Monate mit einem
Tennis-Ellenbogen herum.

Er erhielt aus dem Kreis seiner
Freunde die verschiedensten
«guten» Ratschläge, alle ohne Er-
folg. Auch mehrmaliges Absau-
gen des Wassers half nichts und
die Ärzte kamen nicht darum her-
um, ihn schonend darauf vorzu-
bereiten, dass er unters Messer
müsse! Wie sich das gehört, ver-
langte er den Termin natürlich auf
Freitag, damit er sich übers Wo-
chenende erholen könne und
montags wieder in der Kanzlei

sei. Wenn auch mit Schlinge,
Schmerztabletten usw. Aber lei-
der ging die ganze Sache nicht so
einfach über die Bühne wie ge-
plant. Die Wunde blutete innen
und trotz mehrmaligen Checks
durch den Arzt unter der Woche,
wie auch der liebevollen Unter-
stützung der Krankenschwester
zu Hause, musste Rolf nochmals,
notfallmässig wieder übers Wo-
chenende, ins Krankenhaus.

Kein Problem. Rolf ruft seiner
Regula und bittet sie, die Schlinge
etc. von der letzten Operation zu-
sammen zu suchen. Selbstver-
ständlich packt sie dies alles sorg-
fältigst in einen Plastiksack. Rolf
rafft seine anderen Utensilien zu-
sammen und ab gehts Richtung

Spital – aber Achtung, der Pla-
stiksack muss mit! Regula lädt
ihn (den Sack?), mit Schwung ins
Auto und gemeinsam nimmt man
den Weg in Angriff.

Beim Check-in gibt Rolf voller
Stolz bekannt, dass er – natürlich
aus Kostengründen – alle Utensi-
lien wieder mitgebracht habe und
er übergibt voller Stolz und mit
viel Selbstsicherheit besagten
Sack. Die Dame staunte aber
dann nicht schlecht, als sie ihn
öffnete: er enthielt weder steriles
Material noch Notfallpäckli – son-
dern ein dreckiges Paar Wander-
schuhe, die Regula auch schön in
einen Plastiksack gepackt hatte,
um sie in der Garage zwischen zu
lagern. Bingo!!

Der «schmutzige» Anwalt
…Adrian Perschak, Sek.-A-Leh-

rer und Schulleiter in der Oberstu-
fe, der neuerdings seine Brille und
Schlüssel im Coca-Cola-Automa-
ten versteckt und dann die ganze
Lehrerschaft im Berghaldenschul-
haus an der Fahndung beteiligen
lässt. Perschak, der mit seiner
Klasse für den Betrieb dieses Lu-
xusgerätes verantwortlich ist,
kontrolliert regelmässig seine
Schüler beim Kassensturz des Ge-
söff-Automaten. Und so soll es of-
fenbar vorkommen, dass dann
sein Nasenvelo oder Schlüssel ein-
fach in der Kiste liegen bleiben.
Wovor er sich wohl drücken will?
Oder stecken da seine Schüler da-
hinter, die sich damit etwas mehr
Pause gönnen wollen?

Eine unabhängige, so ge-
nannte «Wahrheitsfindungs-
kommission» hat das geplante
Bahnhof-Grossprojekt unter die
Lupe genommen. Sie hat es sich
zur Aufgabe gemacht, die allfäl-
lige Existenz eines Investors zu
beweisen. Es wurden verschie-
dene Methoden eingesetzt. Be-
obachtungen des Bahnhofare-
als rund um die Uhr – auch aus
der Luft — konnten gar nichts
Konkretes ans Licht bringen.
Man konnte nie einen Men-
schen des Typs «Investor» aus-
machen. Parallel wurde im spi-
ritistischen Bereich mit einem

Medium gearbeitet, welches
sich Tag und Nacht in die Träu-
me der Gemeindeväter ein-
schlich.Hier wurde das Medium
fündig. Es konnte bei einem
träumenden Gemeinderat (Na-
me der Red. bekannt) ein
Traumbild herauslösen auf wel-
chem eindeutig ein Investor,
nämlich Martin Ebner (siehe Fo-
to) zu sehen war.

Die Kommission hat sich
anschliessend in eine geheime
Grotte im Horgner Untergrund
zur Wahrheitsfindung zurück-
gezogen, um bei Kerzenlicht ei-
ne Stellungnahme zu verfassen.

Der Traum vom Investor

Zum Kopf-
schütteln
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Eine Mitteilung, zu den Haupt-Preisträgern eines Wettbewer-
bes zu gehören, ist ein Highlight im Leben eines Menschen.
Genau ein solches Schreiben erreichte auch Walter Amstad. Dar-
in wurde ihm eröffnet, im Anschluss an eine wunderschöne Gra-
tis-Carfahrt werde die grosse Verlosung der Haupt-Gewinne
stattfinden und da müsse er unbedingt dabeisein, wenn er ge-
winnen wolle. Am besagten Tag machte er sich von der Speer-
strasse auf den Weg zum Bahnhof und tatsächlich, der Car war-
tete bereits. Im Sack sein Gewinnlos, hockte er in seiner Ge-
winnsucht ohne langes Fragen und Wenn und Aber in die Glücks-
karosse und schon gings los Richtung Bündnerland. Bereits bei
der Autobahnausfahrt Pfäffikon begann die Sache interessant zu
werden. Im Car anwesende Damen, die für Amstad die Glücks-
feen waren, begannen sich umzuziehen, respektive sie legten
sich weisse Arztkittel um. Aber an Stelle von Gewinnzahlen,
Traumreisen und Einfamilienhaus-Gewinnen, sprachen diese
von lebensverlängernden Elixieren, Tinktürli, Rheumadecken
usw. Jetzt leuchtete die rote Lampe in der Birne von Walter Am-
stad. Er war im falschen Car auf einer Werbefahrt. Im Hinterkopf
erinnerte er sich, dass am Bahnhof zwei Cars standen. So muss
der für die Wettbewerbsgewinner derjenige auf der Meierhofsei-
te gewesen sein. Erst anlässlich des Znünihaltes in Unterterzen
gelang es Amstad, das Fahrzeug fluchtartig zu verlassen und mit
den SBB nach Horgen zurückzukehren.

Wie viele Rheumadecken, Heizkissen und medizinisch emp-
fohlene Nackenrollen er bis Unterterzen gekauft hat, darüber
schweigt Amstad bis heute beharrlich.

Juhui, mir mached en 
Wettbewerb…

Da war doch noch…



Viktors Taucherbrille 

Sänger ist er. Der Viktor Rothen-
fluh. Bei den Chäpfner Männer-
chor-Knaben. Dass diese fast bes-
ser festen können als singen,
weiss man. Das mag auch der
Grund sein, dass dieses Chörli
mehr Mitsänger hat als der offizi-
elle Horgner Sängerverein. Ani-
miert durch Düfte der gegrillten
Fleischstücke und teilweise even-
tuell auch von feinen Weinen, fei-
ern sie die lustigsten Feste. Jeweils
im Sommer im Seegüetli. Da gehts
oft soweit, dass ein munteres «In-
den-See-gumpen» traktandiert
wird. Wie bei den Pinguinen. Und
beim Viktor. Nur mit Brille beklei-
det. Nein, nicht mit Taucherbrille.
Mit der sonstigen. Und es kommt,
wie der Leser vermutet. Dem Vik-
tor seine Luegerli für seine Weit-
und vor allem seine angeborene
Kurzsichtigkeit, sinken in die Tie-
fen des Zürisees. Also nichts wie
nachtauchen. Doch ohne seine
Brille kann der Viktor im See nicht
mal einen Walfisch sehen. Auch
seine Sängerkollegen konnten mit
dem vorhandenen Promilleauf-
trieb seine Sehhilfen nicht mehr
finden.

Die Seepolizei hat dem Viktor
seine Brille anderntags wieder
geborgen. Damit der Viktor, als
Abwart im Bezirksgefängnis, am
Ausgang die Guten von den dort
jeweils flüchtenden Bösen wieder
unterscheiden kann.

Die beiden Star-Saxophonisten
der Harmonie Helvetia Horgen,
Peter Pfister und Ueli Lattmann,
fahren jeweils am Dienstag ge-
meinsam zur Musikprobe. Ab-
wechslungsweise fährt einer,
während der andere nach der
Probe dem Biertrinken frönen
kann. Kürzlich war die Reihenfol-
ge wieder einmal an Lattmann.
Lättli fährt – Pfige trinkt.

Um 11.90 Uhr fuhren die beiden
Hirschen nach Hause. Dabei stell-
te Pfister fest, dass er seinen

Hausschlüssel vergessen hatte.
Frau und Kinder schliefen derart
tief, dass sie sich nicht wecken
liessen. Kollege Lattmann war
trotz fehlendem Schlummi auch
schon eingeschlafen und selbst
die Rôtisserie Frohsinn hatte be-
reits geschlossen. So strich Peter
Pfister eine Stunde als einsamer
Chäpfner Wolf im Quartier her-
um, bis es ihm doch noch gelang,
Eingang in sein Haus und Zutritt
zu seinem wohlig warmem Bett
zu finden.

Wer fährt, trinkt nicht –
Wer trinkt, schläft nicht

Wie der «G’hörscht» aus gutbe-
rufenem Munde in Erfahrung
bringen konnte, suchen Luzzi, der
Mann von Linda Luzzani-Baer,
und sein Kumpel Marcel Bucher
verzweifelt Zugang zur Unter-
welt. Einverleiben wollen sie sich
die hohen Weihen der Langfinger-
zunft. Den Umgang mit Brech-
eisen und Dietrich genauso vir-
tuos beherrschen, wie Karajan
einst den Taktstock.

Doch die Gemeindeschroter
können ihre Handschellen wie-
der Einpacken und das Blaulicht
abstellen. Die beiden Busen-

freunde planen kein grosses
Ding, wollen nicht in Aktenzei-
chen XY ungelöst ihre Konter-
feis sehen. Das ist alles nur eine
Art von Selbstschutz. Einbre-
chen wollen sie nicht, eher aus-
brechen.

Nach einer Rauchpause in den
eher harschen Gefilden eines ei-
sigen Balkons zurück in die gute
Stube.Von dort waren die beiden
Jünger der Nikotin-Zunft ausge-
schlossen worden, als Linda
kurz vor dem Ins-Bett-gehen be-
reits etwas gar schlaftrunken die
Balkontüre geschlossen hatte.

Hartes Leben für Nikotin-Jünger

Die erfahrenen 
«IT-Spezialisten»

Peti Winkler und der «Südaffe»
Daniel Bosman brillieren immer
wieder mit ihren beruflichen
EDV-Kenntnissen. Fast alles wird
über das Internet erledigt, vom
Einkauf, über vielseitige Informa-
tions-Beschaffung bis zur Kon-
zert-Buchung.

So buchen diese zwei Helden
auch im Sommer 2003 Tickets für
die lang erwartete Veranstaltung
der Band Yamato im Kongress-
haus. Dem Anlass entsprechend,
und um auch eventuell anwesen-
den Girls zu imponieren, werfen
sich beide in Schale und ab gehts
nach Zürich. Kurz vor acht Uhr
im Kongress angekommen, ist lei-
der alles dunkel. Sofort gibt es
einen Uhren-Vergleich, einen
Zeit-Check mit der Swisscom per
Handy, plus Abgleich mit dem
Ticket. Alles stimmt bestens: Ver-
anstaltungsort, Tag, Monat, Uhr-
zeit – aber leider waren sie ein
Jahr zu früh, denn dieses Konzert
findet erst im Jahr 2004 statt!!

Unser Kommentar: Da über das
Internet rund um die Uhr gebucht
werden kann, nehmen wir an,
dass Ihr zwei Flaschen diese
Buchung nach einem intensiven
Bar-Besuch erledigt habt.

Badenmatt-Bauer Otto Landis zu seinem Chueli:
Früehner, wo ich dir vo da us so über din Schwanzaasatz glueged
ha, han ich de Chileturm vo Meile gseh – hüt gsehn ich nur na die
New York-ähnlichi Skyline vo de Rietwies…

Köbi Hangartner, langjähriger Ex- Fährekapitän, beim Anschauen
des Dienstplanes für das Wochenende der Street-Parade:
Wänn ich mir die Arbetsziite aaluege, mach ich gschiider sälber e
Beiz uf, dänn han ich nämli scho um 24.30 Uhr Fiirabig…

Krumm 
gelaufen

1111 8888



Die Ungewissheit um die Wei-
terführung  der «Säumerschen-
ke» hat ein glückliches Ende ge-
funden. Unter der Leitung des
selbsternannten Schutzbeauf-
tragten Fritz Biber konnte eine
allseits befriedigende Lösung
gefunden werden.

Mit Frederico Pfaffen wurde
ein Vertrag unterzeichnet, auf
Grund dessen seine «Herzba-
racke» vor der Sust verankert
und darauf die «Säumerschen-
ke» ganzjährig betrieben wird.

Mit diesem Konzept ist auch
das Toilettenproblem vom Tisch.
In Zukunft wird zu jeder vollen
Stunde eine Fähre anlegen und
die Gäste können hinüberstei-
gen und kostenlos(!) ihr Geschäft
verrichten. Der Fahrplan wird
extra den Öffnungszeiten der
«Säumerschenke» angepasst.

Für den Kompromissvor-
schlag von Frederico Pfaffen,
das Lokal «Barackenschenke
zum Säumerherz» umzutaufen,
konnte allerdings keine Mehr-
heit gefunden werden. Es bleibt
bei der „Säumerschenke“ mit
der Wiedereröffnung am 1.April
2004.

Dorf-
Gerüchte

Walter Bosshard hämmert
beim Spatenstich den ersten
Pfahl in die Wiese des Spital-
parks. So könnte es gewesen
sein. Es spricht aber einiges
dafür, dass es sich hier um eine
Täuschung handelt. Mehr noch,
es ist eine ganz gerissene Insze-
nierung des letzten Akts in der
Komödie der «Gemeindefonds».

Denn an dieser Stelle entsteht
eine feuer- und erdbebensichere
Katakombe mit einem unsicht-

baren Zugang nach dem Muster
der Gotthardfestung. In dieses
Verlies wird der Gemeindefonds
in einer Schatulle hinunterge-
lassen. Unerreichbar und in Si-
cherheit vor der  Rechnungsprü-
fungskommission, kantonalen
Instanzen und sonstigen Nei-
dern.Wichtig ist, dass der Fonds
weiterhin geäufnet werden
kann.Walter Bosshard wird dies
persönlich besorgen. Er wird je-
weils in der Walpurgisnacht als
Gespenst erscheinen und dem
Fonds mit einem grosszügigen
Geschenk die Aufwartung ma-
chen.

Nachdem der Baukredit für
den Kreisel Waidli-/Seestrasse
abgelehnt wurde, kann eine
Neuauflage des Projekts auch
gleich schubladisiert werden. In-
zwischen hat sich der Natur-
schutz eingeschaltet, und einen
Naturwissenschaftler (siehe Fo-
to) mit einer Bestandesaufnah-
me im Kreisel-Innenraum beauf-
tragt. Die Resultate sind so sen-
sationell, dass der Kreisel in ei-
nem Eilverfahren unter Schutz
gestellt wurde. Im Lotharholz
hat sich nämlich ein Biotop von
nationaler Bedeutung ent-
wickelt.

Neun Pilzsorten wurden kata-
logisiert, darunter der sehr selte-

ne «Flockenschuppige Kohle-
schwamm» und der giftige «Be-
haarte Goldschneckling». Unter
den 25 entdeckten Tierarten be-

finden sich Vögel wie der «Chrei-
selpfeifer-Gierlitz», der «Gemei-
ne Gemeindespötter», das «Rote
Aabach-Tauchhuhn» und die

ausgestorben geglaubte «Käpf-
nerwachtel».

Auch zwei seltene Insektenar-
ten sind entdeckt worden. Es
wurden zwei «Kohlegrübler
Paarfüsser» im Paarungsstadi-
um entdeckt sowie der vier Zen-
timeter lange «Siebenfüssige Sa-
bulosum Doppelimmensis».

Der Verkehrsverein wird im
kommenden Jahr Kreisel-
Führungen organisieren. Sie
werden in der Tagespresse und
im TV angekündigt.

Der Käpfner Kreisel bleibt wie er ist

61% Wahrheitsge-

Die ersten Pfähle sind gesetzt 

G’hörscht bringts ans Tageslicht

Die Säumerschenke ist gerettet

1111 9999



Aus dem Verlagshaus der

Brand-
Aktuell
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Der brave Bürger 
wundert sich…

…Warum zum Teufel krieg ich
eine Mahnung von der Zürichsee-
Zeitung, obwohl ich noch nicht
mal eine Rechnung erhalten ha-
be???

Was glauben die eigentlich??
Denen sag ich jetzt aber meine
Meinung! Schliesslich bin ich
noch nie im Leben gemahnt wor-
den – und nun dies – und gleich zu
Jahresbeginn!

…und die Direktion der
Zürichsee-Zeitung…

…greift sich in die Haare (oder
was davon übrig ist). Nei aber au!
Das dörf doch nöd wahr sii: jetzt
hät doch so en Temporäre einfach
es Palett mit Rächnige in Heizigs-
chäller gstellt, will ihm die viele
Schachtle im Wäg gsi sind. Und i
dä Chäller isch dänn Wuche lang
niemmer gange!!!!?? Jä gopfver-
delli namal, das isch dänn de Gip-
fel!!

Ob dieser temporär Angestellte
wohl von der Post eingeschleust
wurde mit dem Auftrag, die Aus-
lieferung der vielen Kuverts bis

ins Neue Jahr hinauszuzögern,
damit dann gleich schon die höhe-
ren Portokosten bezahlt werden
müssen??

Adrian Scherrer, Regionalleiter der Zürichsee-Zeitungen, linkes Ufer,
zu Horgens RPK-Präsident Urs Niggli (rechts):
…Ich bin erschüttered. Wie söll ich da mini Mitarbeiter motiviere,
wänn sie nöd e mal sicher sind, dass de Zahltag pünktlich chunnt…

Einladung an die Horgner Bevölkerung

Empfang von
Gemeinderat Sämi Fröhlich
zurück von der Universität St. Gallen 
als Gewinner der 
«Adam Riese Medaille» 2004

am SBB Bahnhof Horgen Oberdorf
Montag, 1. März 2004, 10.00 Uhr

Den Empfang begleiten die Mathematiker Kapel-
le der ETHZ und der Chor der Rechnungsprü-
fungskommission

Sämi Fröhlich hat mit seinen brillanten Rechenkünsten die "Adam
Riese Medaille" 2004 verdient. Er konnte nämlich den Gemeinde-
rat von der Richtigkeit seiner Differenzrechnung überzeugen: Wenn
Horgen von der Gemeinde Hirzel 24000 Franken für den Polizei-
dienst bekommt, dann kann man einen zusätzlichen Polizisten an-
stellen, der mit den Nebenkosten über 100000 Franken kosten darf!

Aufruf an die Horgner Bevölke-
rung
Es ist unser heisser Wunsch, nächstes Jahr auch als Polizi-
sten am WEF Davos teilzunehmen.

Wir sind daher dringend auf warme, gebirgstaugliche Kleider
angewiesen.

Damit wir die Kosten auf einem SVP-akzeptablen Niveau
halten können, bitten wir die Bevölkerung um Kleiderspen-
den.
Ab sofort bis Ende Jahr steht vor dem Polizeiposten ein Sam-
melcontainer.

Bitte die Säcke mit dem Vermerk «Winterkleider WEF» ver-
sehen.

Besten Dank im voraus

Da war doch noch…
….Peter Schwerzmann, der zu-

sammen mit Frau und Sohn René
im Frühherbst eine Pedalofahrt
auf dem Lac de Zürich unter-
nahm. Gentlemenlike, wie Peter
und René nun mal sind, übernah-
men sie das Paddeln. Und dies
wurde immer anstrengender und
mühsamer (ob es wohl an der
Fitness lag??). Ein Blick auf den
vorher so ruhigen Zürichsee zeig-
te dann die Ursache für die Mühe.
Die Wellen wurden von Minute zu
Minute höher, der Wind fast or-
kanartig.Wasser lief ins kleine Pe-
dalo. Alle versuchten mit Renés
Mütze, Wasser aus dem Boot zu
schöpfen, doch es wurde immer
mehr und mehr. Gedanken an die
Titanic tauchten auf… Glückli-
cherweise war dann bald der See-
rettungsdienst zur Stelle und
schleppte das schon vermisst ge-
meldete Pedalo samt Inhalt
zurück in den Hafen Wädenswil.

EECCKKEENNBBRRUULLLLEERR



Schöneggler-Schnitzelbank: Freitag, 27. Februar, 20 Uhr

Familie Kaplan, Zugerstrasse 20, 8810 Horgen,Telefon 01 725 44 34

MMMooottt tttooo:::
DDDsssccchhhuuunnngggeee lllwwwaaalllddd

28. Februar:

DJ mit David

Täglich offen von 16 bis 02 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Kommen Sie mit Ihrem

zu uns!! 

Fasnacht total im RESTAURANT SCHÖNEGG
und in der Schöneggler-Alpenrock-Bar
Motto: d'Schöneggler-Story

Vorfasnacht
Freitag, 20. Febr., 18.30 Uhr 
Schnitzelbank-Premiere anschliessend
Barbertrieb und Alleinunterhalter «Charly»

Samstag, 21. Febr., ab 18 Uhr
Musik mit «Charly» / Barbetrieb
Schnitzelbank (23 Uhr)

Sonntag, 22. Febr., 22.30 Uhr
Schnitzelbank

Heisse Stimmung und coole Drinks in der Schöneggler Alpenrock-Bar
Freitag, 27. Febr. ab 18 Uhr / Samstag, 28. Febr. ab 18 Uhr / Sonntag, 29. Febr. ab 15 Uhr
Montag, 1. März ab 20 Uhr / Dienstag, 2. März von 18 Uhr bis 22 Uhr und ab 02 Uhr - open end

Das Alpenrock-Team mit Barchef und DJ Urs  

Rich
i’s

DDeekkoorriieerrtt

Jeden Tag ab 17 Uhr:
Alle Pizzas nach Wahl 

Fr. 13.50

Neu! Neu! Neu!
Neuer Saal bis 80 Personen

2 Billardtische, Jöggelikasten, Dart usw.Fondues

Motto: Motto: Alles uf em Baum –Alles uf em Baum –
De UrwDe Urwald wirald wird gwüscd gwüschtht

Fasnachtstage
Freitag, 27. Febr. bis Mittwoch, 3. März 
durchgehend geöffnet mit warmer Küche und 
Katerfrühstück

Live-Musik mit Alleinunterhalter «Charly»
Freitag, 27. Febr. + Samstag, 28. Febr. abends
Sonntag, 29. Febr. nach Umzug bis 
Montag, 1. März abends 

Taffa und das Schönegg-Team



Gänzlich verwirrt hat den Hans-
Heiri Stapfer der Fragebogen, den
er für seine Krankenkasse auszu-
füllen hatte. «Was die alles wissen
wollen! Ob mein dicker Ranzen
von einem Unfall herrührt oder ob
ich hochschwanger bin? Das geht
doch die einen feuchten Dreck an!
Keine Ahnung von Daten-
schutz?» Als er so beim ehrlichen
Beantworten der ihm gestellten
klaren Fragen war, liefs ihm kalt
und warm den Rücken runter. Ei-
gentlich mehr kalt als warm, da er
feststellen musste, dass seine Hei-
zung nicht die ihr zugedachte
Funktion abstrahlte.

Sofort also den Heizungstechni-
ker angerufen. «Ich friere. Und
dies gewaltig!» Und da der Hei-
zungsfachmann den Hans-Heiri
kannte, wusste er, dass das ein
dringender Fall war. «Denn wenn
der friert, so friert er weit herum.»
Und da die KMU-Unternehmer in
der gegenwärtigen Rezession nie
allzu viel Arbeitsvorräte haben,
suchte der Heizungsfachmann
mit Hammer und Zange lange,
lange nach dem Grund des Hei-
zungs-Streiks.Von unten bis oben.
Klopfte da. Klopfte dort. Bis er
feststellte, dass der Öltank keinen
Tropfen Öl mehr enthielt. Die Re-

paraturrechnung auf Regiebasis
soll übrigens nicht ganz 
die Höhe der Öl-Nachlieferungs-
Rechnung gehabt haben.

Übrigens: Die Frage nach dem
momentanen IQ-Stand war im
Krankenkassen-Fragebogen dem
Hans-Heiri nicht gestellt worden.

Kummer-
Buben

22222222

Tohuwabohu beim Hans-Heiri

«So kann das einfach nicht mit
meiner Ranzen-Inflation weiter-
gehen», schnaufte Charly Döss-
egger, Ex-Programmierer, Ex-
Journalist, Ex-Badi-Beizer und
ganz neu auch Ex-Tennisplatz-
wart beim Betreten der Waage.

So griff Dickerchen-Dössegger
zu knallharten, für ein 137-Kilo-
gramm-Phlegma schon fast zu
unmenschlichen Methoden, um
endlich seine Pauke abmontieren
zu können. Seine vierrädrige Mit-
subishi-Reisschüssel war schnell
eingemottet und dafür ein nigel-
nagelneues Velo erstanden. Aus
Deutschland stammte der Draht-
esel, weils billiger war. Bezahlt in

Euro aus einer dicken Briefta-
sche, quasi einem ledernen Pen-
dant zum Dösseli.

Von ausgedehnten Touren mit
seinem Drahtesel träumte unser
Charly. Damit diese Kraftanstren-
gungen das XXXL-Bäuchlein bal-
digst zum Schmelzen bringen
würden. Doch geschmolzen sind
nur die Euro. Der vermeintliche
Kilo-Killer vermodert im Keller
seiner Prolo-Hazienda im Tannen-
bach. Nicht weil der Wille wohl da,
das viele Fleisch aber schwach
war. Schon vor der ersten Probe-
fahrt fand er den Schlüssel nicht
mehr. Zwar suchte Dösseli das Teil
mit so einem mammutanen Elan,

dass jeder Lawinensuchhund vor
Neid erblasst wäre.

Mittlerweile zog der Herbst ins
Land. Die Story wäre ohne Ende,
hätte sich Charly nicht ein paar
Kaloriechen auf seiner Bayern-
Reise gegönnt. Als ihn nach dem
Frühstück dann um 9 Uhr ein klei-
nes Hüngerchen packte, düste er
schnurstracks in die Metzgerei
von Garmisch-Partenkirchen zum
Weisswürstl-Tanken. Und was ent-
deckte der fesche Buab beim Zah-
len in seiner Euro-Brieftasche?
Richtig: seine Velo-Schlüssel! 

Und so kamen die Bayern in den
Genuss eines tobenden Schlüssel-
kindes.

Das tobende Schlüsselkind

Sirenen am 
Zürichsee
Es ist nicht für möglich zu hal-

ten, aber am Zürichsee wieder-
holen sich griechische Sagen.
Nicht ganz so wie an den Klip-
pen des Mittelmeeres, aber ähn-
lich. Erinnern wir uns also, da
waren die Sirenen. Nein, nicht
diese eisernen Dinger, die je-
weils bei diesen unnützen Was-
ser-Probe-Alarmen durch Mark
und Bein gehen. Die Rede ist von
den griechischen, von den mysti-
schen. Das waren Mischgestal-
ten aus Mensch und Vogel. Wun-
derschön und meist mit einem
Frauenkopf. Sie betörten durch
lieblichen Gesang die vorbeifah-
renden Schiffer, die deshalb an
den Klippen scheiterten und um-
kamen.

Beni Winiger, so heisst der mo-
derne Schiffer auf dem Zürich-
see in unserer Sage. Der Urahn
von Klitschko & Co hatte einige
seiner Kollegen zur Bootsfahrt
geladen. Als Fahrlehrer auf den
Wogen des Züri-Lake kennt er
natürlich das Gewässer wie sei-
nen Hosensack. Seinen Gästen
wollte Beni den Stäfner-Stein
mit all seinen Untiefen zeigen
und eindringlich vor den Gefah-
ren warnen.Vor jenem Felsen al-
so, der heimtückisch aus dem
Wasser herausragt und nur dar-
auf aus ist, die Schiffsrümpfe
aufzuschlitzen und so jede Nuss-
schale in eine Mikro-Titanic zu
verwandeln. Während also Beni
das Seemannsgarn so breit aus-
rollt, wie italienische Star-Pi-
zzaiolos den Teig, kamen sich
Stein und Boot immer näher.
Wäre da nicht eine besorgte Si-
rene in Form seiner Frau Olga
gewesen, es hätte wüst geendet.
Ihr Gesang war allerdings nicht
lieblich, eher ein ziemlicher
Schrei. Signal für den Gatten,
das Steuer so herumzureissen,
dass Blessuren am Boot noch
haarscharf ausgeblieben sind.
Ohne Sirene Olga wäre unser
Schiffer Beni kläglich an der
Stäfner Klippe gescheitert.





Flashes
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Jörg Keller (Pinselquäler) am HGV-Jubiläum:
Dame und Herre… schtuuned Sie nur. Das isch öises nöi Maler-Out-
fit usem Modehuus Leeme selig in Horgen…

Vreni Spoerry (Ständerätin) an ihrem letzten Arbeitstag im
Bundeshaus:
Gottfriedstüdeli, wo händs mer nur d’Ständerats-Abgangsent-
schädigung anegleit…

1.-August-Ansprache von Hanspeter und Theo Leuthold
(Gemeinderäte):
Liebi Horgner, i de hüttige Ziit mues mer Dänkmäler setze. Wänn
em Gmeinderat scho de Bahnhof-Neubou verreckt isch, ver-
schpräched mir Ihne, dass bis is Jahr 2010 wenigschtens de letscht
grüen Fläcke – de Horgeberg – überbout isch…

Prominenten in den Mund gelegt

Reto Ulmer, Ex-Möbel-Transporteur:
Checked Sie de Puck? Ich ha mis Gschäft nur verchauft, will ich
e Marktlugge entdeckt han. Möbeltransport  für d High
Societé uf em See, das isch min nöie Business und de Big Deal…

Ex-Beizer Georges Randegger zu seiner Frau Margrit:
Nach 30 Jahre Härdöpfel schpitze han ich so ne grossi Fingerfertig-
keit übercho, dass ich jetzt nur no als Handörgeler uufträte tue…

Hans Hofmann (Ständerat SVP) zu Dr. Felix Gutzwiller (FDP-
Nationalrat):
Felix gib uf. Dini Partei tapped nur na im Näbel. Ich hett Dir en Job
a de Sunne. Chönntisch z Horge doch nöie Chef-Badmeischter
werde…


